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3ch fchnüffle in der Guft herum
mit fehr oerfchnupfter TTafe
und fühle mich als Sublikum
in einer neuen Shafe.

Ser SSinter ift nun aisgemach
oorbei und abgeleiert
und unter manch oerfchroiegnem Sach
roird Ciebeslen3 gefeiert.

Srühlingsahncn
Sie Säume fchlagen mächtig aus;
das find' ich felbftoerftändlich,
und auf der 2Biefe, hinterm ßaus,
riechts intenfio und ländlich.

5ïatur roird allenthalben roach

und roill fich Ien3lich 3eigen.
Sie ÎKarjen fihen auf dem Sach,
die 2<ätjchen an den Sroeigen,

Sie 21efte find noch fehr geftückt
und folglich fteif und eckig.
Gin Säuberich tut roie oerrückt;
die Strafen find' ich dreckig.

Clm kur3 3U fein: es 3eigt fich, roo
man hinblickt etroas bren3Üch.
ünd riechen tut es ebenfo
naturgemäß, roie le^lich. gohannis seuc-r

2ldrianopel

(Zeichnung oon ßcrmann ßlntermeifler)

©ing auch oerloren Slut und ©eld roenn nur der neue Släh." jerjt hält!

Jen scbnllssle in der Lust berum
mit sebr verscbnupster Nase
unci süble micn als Publikum
in einer neuen Pbase.

Der Winter ist nun alsgemacb
vorbei unci abgeleiert
unci unter mancb oerscbroiegnem Docb
wird Liebeslenz gefeiert.

srütilingsalinen
Die Bäume scbiagen mäcktig aus:
das sind' icb seibstverständlicb.
und aus der Wiese, binterm t?aus.
riecbts intensiv und ländlicb.

Natur wird allentnalben wacb
und will sicb lenzlicb zeigen.
Die Nahen sitzen aus dem Dacb.
die Nähcben an den Iweigen,

Die Neste sind nocb sebr gestückt
und solglick steis und eckig.
Cin Täubericb tut wie verrückt:
die Straßen sind' icb dreckig.

«Um kurz zu sein: es zeigt sicb. wo
man binblickt etwas brenzlicb.
«Und riscben tut es ebenso

naturgemäß, wie lenzlicb. I»n°nn!° s°u--

2t(iri(lnopel

(Jeiàung von i?ermonn i?>nterme!fl«r)

Ging aucb verloren Blut und Geld wenn nur der neue Bläh" jeht bält!
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